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Sie WM auf Dem M.
Oesterreichisch - ungarischer Tagesbericht.

WB . Wien,  12 . Okt . Amtlich wird verlaut-
Kart:

O e st l i chc r Kriegsschauplatz.
Front gcgcu Rumänien.

Auf de», Bulkan -Paß scheiterten rumänische
Vorstöße. Im Raum von Brasso mußte der Feind
gegen die Grcnzpässe zuriickweichcn. In den letz¬
ten zwei Tagen wurden hier 18 Ofstzicrr , 639
Mann , ein schweres Geschütz, fünf Maschinenge¬
wehre «nd viel Kricgsgerät eingcbracht.

Auch im Gorrgeny -Gebirge und beiderseits der
Obersten Maros ist der rumänische Widerstand ge¬
brochen worden. Unsere Trnppcn sind in der Ver¬
folgung.

Nördlich von Zolotwina in Ostgalizicu wurde
.rin russischer Vorstoß abgeschlagen.

I t a l i e n if che r Kr i c gs s cha up l atz.
Auch am gestrigen dritten Tage der großen

Jnsantcriekämpfc am Südslügcl der k ü st e n I ä n-
bischcu Front  haben sich unsere Truppen ge¬
gen de» Ansturm des Feindes behauptet . Nördlich
brr Wippach und südlich dieses Flrisscs bis in die
Gegend von Lokocica wurden alle Angriffe der
Italiener abgcwirsen . Ocstlich und südlich von
Oppncchiasclla gewann der Gegner Raum . Nova
Bas siel in seine Hände . Weiter südlich bis zum
Meere drang er wiederholt in einzelne Frontstucke
ein, wurde aber tiumcr wieder hinansgcworfcn.
^Uitttläubiicfje Truppen haben sich i»i Kampfe
ürucrdings hervorgetan . Die Zahl der gefangenen
3lalte :icr hat sich auf 2700 erhöht.

An einzelne » Stelle » der Kärntner und Tiroler
Front betätigen sich schwächere feindliche Abtcllttn-
grn in erfolglosen Angrrffsvcrsuchcu . Am Pasubio,
Wo unsere Stellung seit vorgestern vom Cosmagon
auf den Boite -Rückcn zurückgenommcn wurde, ver¬
liefen Tag und Nacht ruhig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei unseren Streitkräften nichts von Belang,

v. Hofer,  Feldmarschallcntnant..
Das Endergebnis der 5 . deutschen

Kriegsanleihe.
Berti «, 3 . Okt . MB . Amtlich .) Nach den

letzt vorliegenden genaueren Angaben der Zeich-
nungs - und Vermittlungsstellen hat sich das G e-
fam t e r g eb n i s der fünften Kriegsanleihe auf
10651726 200 Mark erhöht , in welcher Summe je-
boch die Feldzeichnungen und die Ueberseezeichnnn-
gen noch nicht voll enthalten sind, so daß noch ein
Weiteres Anwachsen zu erwarten  ist.

Von den Zeichnungen entfallen (Betrag ^ in
Millionen Mark ) auf Reichsanleihestücke «097,7,
auf Schuldbucheintragmigen 2180,8 , ans Reichs-
schatzanweisungen 1073,2 , znsaminen 10631,7 . Bei
den einzelnen Zeichnnngs - und Vermittlungsstellen
Wurden folgende Beträge gezeichnet:

Bei der Reichsbank  und ihren Zweigan¬
stalten 684,9 , bei deir Banken und Bankiers
6081,5 bei den Sparkassen 2567,5 , bei den Lebens-
Versicherungsgesellschaften 337,4 , bei deil Kreditge¬
nossenschaften 864,6 und bei den Postanstalten
1183,8 , zusammen 10 651,7.

Deutsche Truppen für den rumänischen
Kriegsschauplatz.

Berlin , 11. Okt . (WB .) (Amtlich .) Seine
Majestät der Kaiser  besichtigte im Laufe des
Tages Truppen , die auf dem Transport
Nach dem r u m ä ni sche n Kriegsschauplatz
.das Große Hauptquartier berührten.

Der rumänische Generalstabschef in
Petersburg als Äülsestehender.

Wien , 11. Okt . (zb.) Die „Zeit " berichtet aus
Genf : Nach einer Meldung des „Petit Journal
begab sich der rumänische Gcrneralstabschef in ei¬
ner besonderen Mission  nach P e t e r s b n x g.

Es kann keinem Zweifel unterliegen , , daß der
rumänische Generalstabschcf den Auftrag bat , in
.Petersburg stärkere Hilfe ausznwirken.

Die innere Lage Rumäniens.
Budapest , 11. Okt . (zf.) In einem Artikel der

Bukarester „Dimineata " , welche vor dem Krieg
äußerst russcnsteundlich gewesen ist, wird bittere
Klage über die in Rumänien herrschende r u s s i -
fche Reaktion  geführt , welche immer größere
Dimensionen angenommen habe : das Land sei bis-

Attentat auf die Königin von Rumänien.

Ein sechsmaliger feindlicher Ansturm bei
Sailly abgewiesen.

8«Den leiten Deüen Sogen im MriM in ßielenltgen
117 Minen gelungen.

Deutscher Tagesbericht vom 11. Oktober.
WB.  Großes Hauptquartier 12. Okt.

(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern
Beiderseits der Somme nahm die Schlacht

ihren Fortgang . An der ganzen Front zwischen
Ancrc und Somme entfalteten die Artillerien gro¬
ße Kraft.

Jnfautcricangriff der Engländer von Thiep-
va! sowie ans der Linie Le Sars -Guendcconrt
sind meist schon im Sperrfeuer gescheitert . Gegen
Abend setzten ans der Front Morval -Bonchavesnc
starke Angriffe ein , die bis in die frühen Morgcn-
stuiidcn fortgesetzt wurde ». Gegen die Stcllun-
gen des Infanterie - Regiments Nr . 68 und des
Reserve -Regiments Nr . 76 bei Sailly stürmte der
Feind sechsmal an . Alle Anstrengungen waren
ergebnislos . Unsere Stellungen sind restlos be¬
hauptet.

Südlich der Soinrne >zcht dcr Kampf zwischen
Gencrmont - Ehaulncs weiter . Mehrfache fran-
zösischc Angriffe wurden abgeschlagen.

Die hcißilmstrittcnc Zuckerfabrik von Gcncr-
mont ist in unserem Besitz. Im Torfe Ablainconrt
entspannen sich erbitterte Hänscrkämpfc , dir noch
im Gange sind.

Zeitlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Kriegsschauplatz LiMttlmrgen.
Im Maros -Tale hielt der Feind dem umfas¬

senden Angriff nicht stand . Auch weiter nördlich
beginnt er zn weichen. Er wird ans dcr ganzen
Ostfront verfolgt.

Die 2. rumänische Armee ist in die Grcnzstcl-
lnngcn znrückgcworfcn.

In de» Gcbirgskämpfc » der beiden letzten Ta¬
ge sind 18 Offiziere , 639 Mann , rin 10 Crntim.
Geschütz, fünf Maschinengewehre , viel Munition

mid Gewehre in unsere Hand gefallen.
Feindliche Vorstöße beiderseits des Vulkan --

Passes wurden abgeschlagen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Aeeresfront von Maökensen.

Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front.
Zahlreiche feindliche Angriffe an dcr Cerna

sind gescheitert . Westlich und östlich des Wardar
innchtc dcr Gegner erfolglose Vorstöße.

Der Erste Genrralauarticrmcistcr:
Ludcndorfs.

leririei Minin Des Sie»
leies« inigfüiniinm Ins-
Mm  let geleiten gtieiien

MM
Athen , 12. Okt . (Meldung des Rcuterbureaus .)

Ter französische Flottenchef richtete rin lkltima-
tnm an die griechische Regierung , in welchem er
mit Rücksicht ans die Sicherheit dcr Flotte dcr Al¬
liierten die Auslieferung dcr gesamten griechi¬
schen Flotte bis ans den Panzerkreuzer „Giorgios"
und die beiden Linienschiffe „Lcmnos " und „Kil-
tisch" bis 1 Uhr nachmittags fordert ; ebenso wird
die Herausgabe der Piräus -Lariffa -Eisenbahn ver¬
langt.

Bern , 11. Okt . Uebereinstimmende Bliitter-
meldnngcn der „Trrbuna " und des „Secolo " wol¬
le» wissen, daß die griechische Regierung in die
Auslieferung dcr griechischen Flotte an die Al¬
liierten gewilligt habe . Laut Giornalr d' Jtnlia
sollen auch die griechischen Eisenbahnen
übergeben worden sein.

Ein weiteres Reutcrtrlegramm berichtet : Der
Mnriiicministrr erklärte , die Forderung würde be¬
willigt und die Flotte bis zu dem gestellten Termin
übergeben werden.

her frei gewesen und parlamentarisch regiert war-
den , jetzt aber gelangten Methoden und Mittel der
russischen Autokratie zur Anwendung ; Carps Vor¬
hersage sei durch die eingetretenen traurigen Zu-
stände gerechtfertigt ; jeder wünsche je rascher je
lieber Beendigung des Krieges . Konstanza
biete ein s chr e ckl i che s Bild dcr Z e r st ö r u n g
durch die Luftschiff  e, die Bevölkerung flüchtet,
alle Werte dem Pöbel znrücklassend , der die Woh¬
nungen plündert . Die Postverbindung mit Buka¬
rest hat anfgchört . Die Stimmung in Bukarest ist
furchtbar gedrückt. Erwähnt werden auch noch die
Klage  n des r n s s i s che n M i!  i t ä r s , das un-
zufrieden ist mit der kühlen Aufnahme , die es bei
der rumänischen Bevölkerung gefunden.

Wachsende Erkenntnis in England.
WB . Manchester , 11. Okt . Am Samstag hielt

der sozialistische Abgeordnete S n o w d e n bei einer
Veranstaltung der Arbeiterpartei eine Ansprache,
in der er sagte , die militärischen Ereignisse seit
Juli hätten k l a r b e w i e s e u , daß j e d e H o f f -
n u n g ans eine militärische Besiegung
der Zentralin ächte geschwunLen  sei.
Wenn der Krieg bis zu einer militärischen Ent¬
scheidung ausgekämpft werden tollte , müßte er viel
länger dauern als drei Jahre . Aber der Krieg
könnte nicht noch zwei oder drei Jahre weiterge¬
führt werden wegen der großen Verluste an Men¬
schen. Die britischen  G e s a m t v er  l u st e
betrügen seit der Julioffensive .' 3QÖ 000 Mann . In
feiner Unterredung mit einem amerikanischen
Journalisten sei Lloyd George der Frage auöge-
wick>en, was Frankreich  über einen Krieg von

zwei , drei oder 20 Jahren dächte . Frankreich würde
keine Männer mehr übrig haben , wenn der Krieg
noch länger dauerte . Wofür kämpfen wir ?,
fragte Snowden . Anfangs glaubte man für Bel¬
gien . Das glaubt jetzt niemand mehr . Die Regie¬
rung hat sich immer geweigert , sich über ihre Ver¬
pflichtungen gegen Rußland  auszulassen , aber
die Frage würde von Neuem im Unterhause gestellt
werden , ob England Tausende Männer verloren
und die Wehrpflicht eingeführt habe , damit Ruß¬
land K o n st a n t in o p e I erhalte.

WB . London , 11. Okt . Die „Times " ..schreibt in
einem Leitartikel : Aus zwei Gründen sollten wir
uns des übertriebenen Jubels  über die
Fortschritte in der S o in m e - S chl a cht enthal¬
ten . Der erste liegt in der möglichen Gefahr für
R u m ä n i e n , dem unmittelbar zu helfen , schwer
ist . Der zweite Grund ist , daß die Alliierten trotz
ihrer großen Erfolge der letzten Monate dem
Ziele,  den Deutschen die Straße nach dem Osten
abzufchneiden , n ur Meni g näher  gekommen
sind. x

Kein Sonderfrieden mit Rußland.
WB . Köln , 12. Okt . (zf.l Laut „Köln . Zta ."

Kerben wieder einmal , und zwar diesmal über die
neutralen Länder Gerüchte verbreitet , die sich auf
einen angeblich bevorstehenden Sonderfrie¬
den mit Rußland  beziehen . Es sei fest gestellt,
daß diele Gerüchte der t a t s ä chl i ch en G r n n d-
I a n e entbe  h r c n.

Basel , 12. Okt . (zf.) Die russische Ge¬
sandtschaft  in Bern übermittelt durch die
schweizerische Tepeschcimgentnr den Schweizer
Blättern nachstehende Notiz:

„Schweizerische Zeitungen geben die von der
deutschen (?) Presse verbreiteten Nachrichten i»h>
der . wonach in Rußland  auf den Abschluß eil-
nes Separatfriedens  hingearbeitet werde.
Es wird selbst behauptet , - aß bereits Borbandlnn«
gen eingeleitet worden seien . Diese Gerüchte un¬
vollständig fa I i ch. und man darf wohl sein Er¬
staunen darüber aussprcchen . daß sich die neutrale
Presse immer wieder zur Verbreitung solcher 'Nach¬
richten bereit findet . Diese Gerüchte stammen aus
deutschen Zeitungen , bei denen allerdings das Be¬
streben erklärlich ist . ihre Hoffnungen als Wirk¬
lichkeiten hin .zuslellcn ."

Die Gerüchte stammen nicht aus deutschen,
sondern ans schweizer  Zeitungen , das sollte
auch die russische GSandtsch .'stt in Bern wissen.

Deutsche Bomben auf russische
Transportdampfer.

Berlin , 12. Okt . (WB .) Deutsche See¬
flug  z e u g' e bclegicn am 9. Oktober und in der
Nacht zum 10. Oktober r u s s i s che Tr a n s p o r t-
d a in p f e r in K o n st a n tza erfolgreich mit
Bomben.

Englische Verluste.
London , 11. Okt . (WB .) Die V e r l u st I i st en

vom 9. und 10. Oktober enthalten die Namen von
425 Offizieren (133 gefallen ) und 5290 Mann und
87 Offizieren (16 gefallen ) und 2550 Mann.

Die Abreise des Königs non Griechen¬
land vorbereitet.

Die Londoner „Daily News " bringen aus
Athen vom Montag einen geheimnisvollen Bericht,
wonach sich König Konstantin zur Flucht vorberei¬
tet. Lebensmittel und schweres Gepäck solle« be¬
reits nach Larissa abgegangen sein , während ein be¬
sonderer Zug unter Dampf auf dem Gleis nach
Larissa stehe.

*Set9dng AKklgll»II Senilen.
Der Reichshaushaltsausschutz des Reichstags

hat ani Montag einen Zentrumsantrag mit großer
Mehrheit angenommen , wonach der Ausschuß er¬
mächtigt sein soll, auch während der Vertagung des
Reichstags zur Beratung von Angelegenheiten der
auswärtigen Politik -und des Krieges zusammenzu¬
treten . Ausschüsse, die auch in der Zeit dcr Ver¬
tagung des Plenums beraten haben , hat cs wieder¬
holt gegeben . Dazu war aber immer die Zu¬
stimmung des Kaisers erforderlich , dem nach der
Verfassung das Recht der Vertagung uneinge¬
schränkt zusteht . Mithin würde , wenn jener Be¬
schluß wirksam wenden soll, eine Form gefunden
werden müssen , die das Recht des Kaisers wahrt.

Gegen den Antrag stimmten nur die Vertreter
der konservativen Partei . Als Gegner des par¬
lamentarischen Systems trugen sie Bedenken , einen
Schritt zu tun , der im weiteren Verlauf zur Ein¬
schränkung des verfassungsmäßigen Grundsatzes
führen könnte , daß die -auswärtige Politik des
Reichs vom Kaiser geleitet wird . Die Zentrums¬
redner sprachen vom Standpunkt der Zweckmäßig¬
keit aus und ließen es nicht gelten , daß ein Aus¬
schuß, dessen Ausgabe nur sei, Jnfarmationen zu
sammeln und Beschlüsse des Plenums vorzuberei-
ten , die verfassungsrechtlichen Zuständigkeiten ver¬
schiebe. In der Tat ist der Zentrumsantrag von
Grund aus verschieden von den Versuchen, J eine
parlamentarische Instanz zur Kontrolle der aus¬
wärtigen Politik , das Mitrcgieren eines Beirats
bei Erledigung der auswärtigen Geschäfte in allen
sachlichen und persönlichen Beziehungen , zu schaf¬
fen . Im Hauptausschutz des Reichstags wurden
denn auch alle weitergehenden Anträge abgelehut.

Damit ist also der Gedanke eines Beirats für
die laufenden Geschäfte aufgegeben und nur eine
Einrichtung vorgeschlagen , die dem während des
Krieges so stark gestiegenen Bedürfnis nicht bloß
nach Aufklärung , sondern auch nach vertrauens¬
voller , der Einigkeit dienender Aussprache dienen
kann . Nach den Aeußenungrn der Staatssekretäre
von Jagow und Helsserich in dem Ausschuß ist an¬
zunehmen, daß der Zentrumsantrag gesetzt. Kraft
erlangen und die Kommission für den Reichshaus»
halt auch in der Zeit dsr Vertagung des Plenums
zur Entgegennahme von Informationen und zur
Aussprache darüber zusammentreten wirb . _

x Unterseeboot 43.
Unsere wackeren Kriegs -Unterseeboote tragen

keinen Namen , sondern nur eine Ziffer . Wie sich
aber das U. 9 Weltruhm erworben hat , so wird
man auch noch lange von dem ll . 53 sprechen, das
als Kriegsschiff die Fahrt seines friedlichen Riva¬
len „Deutschland " nach Amerika machte, im ameri-
kanischen Hafen landete , seinen Auftrag erfüllte
und nach 2 Stunden wieder abfuhr — ohne neues
Brennmaterial einzunehmen . Der Kommandant
des 1t. 53 wechselte nur einen Besuch mit dem
Hafenkommandcmten , nahm aber sonst gar keine
amerikanische Hilfe in Anspruch , obwohl er auf sie



nach den Regeln des Völkerrechts Anspruch gehabt
hätte . Natürlich tobt England über diese Tatsache,
besonders da sich in ihrem Gefolge mehrere britische
Dampfer zur Fahrt auf den Grund des Meeres
entschließen mußten, mit einem Torpedo des
U-Bootes im Schiffsleibe.

Nun geschah aber der Besuch des U-Bootes rm
amerikanischen Hafen gerade einige Tage , nachdem
der Wiervcrband den Regierungen neutraler see¬
fahrender Staaten ein Memorandum  zuge¬
stellt hatte, in dein er die Behauptung aufstellte,
Unterseeboote könnten nicht den Anspruch auf un¬
gehindertes Einlaufen und Auslaufen in neutralen
Häfen -machen wie andere Kriegsschiffe. Die ameri¬
kanische Regierung hat schneller, als man erwarten
konnte, Gelegenheit gehabt, eine Antwort ans diese
Denkschrift zu geben, und sie hat es a b g e l e h n t,
was , wie die Amsterdamer „Tyd" meint, das Ver¬
hältnis zwischen England und Amerika wohl nicht
verbessern wird.

Auch Las tapfere Schweden  wird das
dreiste aus dickster Verlegenheit geborene Ansinnen
Englands ebenfalls mit Würde von der Hand
weisen.

Wird England übrigens jetzt immer noch be¬
haupten, es sei Herrin der Meere und habe Deutsch¬
land in Blockadegewalt? U. 53 und seine Kamera¬
den vor der amerikanischen Küste und im Eismeer
-führen kräftigsten Gegenbeweis ! Daher der Haß
Englands und sein Schwingen der parpiernen
Memorandumwaffe.

Von der Westfront.
Trotz aller Anstrengungen der Engländer und

Franzosen im Somme -Abschnitt ist ersichtlich, daß
die Kraft des Angreifers allmählich nachläßt imö
erlahmt , während die Zähigkeit des Verteidigers
sich gleich bleibt oder gar zunimmt . Jedenfalls
wird die schwere Artillerie des Verteidigers
mit jedem Tage stärker; das beste Mittel , um der
sogenannten me cha n i s che n .Ka m p f m e t h o de
der Engländer einen dicken Strich durch die Rech¬
nung zu machen, welche da meinen, nrit ihrer mas¬
sierten fchlveren Artillerie könnten sie in aller Ge¬
mütlichkeit von Tag zu Tage die deutschen Linien
einfach zerschmettern, fodaß für die stürmende engl.
Infanterie dann nur wenig zu tun übrig bleibt.
Je stärker auf unserer Seite dem gegenüber die
schlvere Artillerie lvird, nur so weniger stimmt die
englisch-französische Rechnung, bis eines schönen
Tages das artilleristische Gleich ge¬
ll- i cht da fein wird. Dieser Zeitpunkt aber scheint
nicht mehr fern zu sein, und dann kann General
H ä i g mit seiner mechanischen Methode ganz und
gar einpäcken. Die vorangegangenen ganz Unge¬
heuern Anstrengungen der Gegner an Somme und
Ancre, unsere Front zu durchbrechen, legten ihnen
am !l. Oktober eine unfreiwillige Ruhepause auf.
Es kam zu reinem allgemeinen Vorgehen, sondern
nur zu Teilangriffen , die sich auch ain nächsten Tag
wiederholten . Dabei gelang es den Franzosen,
südwestlich von Sailly in den Raum zwischen Mor-
val , Fredicourt lind der Straße von Rancourt nach
Sailly ein kleines Stück unserer vordersten Linie
zu besetzen: seine sonstigen Stöße scheiterten, viel¬
fach schon durch das Sperrfeuer unserer Artillerie
niedergehalten . Am Tage darauf , also am 11.
Oktober, setzten die Engländer ihre Angriffe fort;
sie stürmen aber jetzt nicht mehr gerne bei Tages¬
licht, sondern wählen für ihre Vorstöße die dunkeln
Abend- und Nachtstunden, um die Wirkung des
Feuers der Verteidiger möglichst abzuschwächen.
Die Angriffe all der Front Morval -Bouchavesnes
waren besonders stark lind dauerten bis in den
frühen Morgen hinein . Bei Sailly gegen die
Stellungen des Koblenzer Infanterie -Regiments
Nr . 68 und des Res.-Regt. Nr . 76 stürmten die
Engländer ingrimmig sechsmal an : aber immer
ohne jeden Erfolg . Die deutschen Linien wurden
restlos behauptet.

In den letzten Kämpfen find nachgewiesener-
maßen die englischen Soldaten vielfach völlig be-
trnnken geivesen. Leichverwundete engl. Gefangene
waren vom massenhaft genossenen Alkohol derart
benebelt, daß sie kaum auf ihrenBeinen stehen konn¬
ten. Diese Art von Sturmmethode scheint der engl.
Obergeneral sich direkt von den Russen verschrieben
zu haben. Auf eine geringe taktische Schulung
läßt es schließen, daß die vorbrechenden Linien
„Tuchfühlung" hatten . Die enormen Verluste ent-
sprechen natürlich dieser russischen Taktik, die im
Gründe darauf beruht , daß die Führer nicht Herr
der Truppe sind und sich ans die Selbständigkeit
des einzelnen Mannes nicht verlassen können. Sie
müssen deshalb ihre Leute ' Zusammenhalten und
bezahlen dieses Verfahren mit den schwersten Ein¬
bußen, denn bessere Ziele lassen sich für unsere Ar¬
tillerie und Maschinengewehre gar nicht denken.
Es sind berittene Offiziere bei den Kolonnen be¬
merkt worden, ein Beweis , daß sich die Führer nicht
schonen, aber auch nicht schonen können, wenn sie
ihre Leute Vorbringen lvollen.

Südlich der Somme sind die Franzosen am 9.
Oktober etivas vorwärts gekommen, nachdem tage¬
lang schweres Feuer auf unsere Stellungen nieder¬
gegangen war , die bis Vermandovillers in einem
Bogen nach Nordwesten sich ausbauchten. Unsere
Truppen konnten hier müfaßt werden und ivichen
vor dem übermächtigen Druck in eine vorbereitete
Linie, die der Sehne des Bogens entspricht. So
fielen die Gutshöfe Bovent und Generiuont und
Gelände an der Straße von Chaulnes über Ab-
laincourt nach Bernyen-Santerre in feindliche
Hand . Die neuen Stellungen sind am 10. und 11.
Oktober vom Gegner von neuem bekannt worden.
Sämtliche Angriffe aber wurden blutig abgeschla¬
gen. Im Dorfe Ablaincourt tobt ein erbitterter
Kamps um jedes einzelne Haus . Zur Zeit liegt
von diesen heftigen Nahkämpfen noch kein End¬
resultat vor. Die Zuckerfabrik von Genermont je¬
doch, uni welche auch fange Zeit blutig gerungen
worden war , ist in deutscher Hand geblieben.
Ansprache des Generals v. Morgen an ungarische

Truppen.
Budapest, 12. Okt. szb.) Dem „Marosvajar

Hely" wird gemeldet: General v. Morgen , der
Kommandant einer deutschen Heeresgruppe , hielt
am 30. September eine Truppen?  cha u über
Honvedregi  m e n t e r ab. Der General , der
erst seit einem Monat in Ungarn weilt, richtete an
die Soldaten in tadellosem Ungarisch folgende An¬
sprache:

Ungarische Soldaten ! Ihr kämpft für den
Heimatboden, aber auch die deutschen Soldaten
fühlen dieselbe Erbitterung gegen Rumänien.
Ungarische und deutsche Truppen schließen ein
Blutbündnis auf Siebenbürgens Boden, für des¬
sen vollständige Befreiung wir jetzt in den
mÄi' 1'1’1'11  Wir werden den Feind ausein-
£ v« nick,tenn. die Verfolgung auf
d. m Gebiet des räuberischen Rumäniens fort-

Was geschah heute vor einem Jahr?
1». Oktober 1915 -

An der Westfront sechs verlustreiche englische An¬
griffe abgewiesen. Vergebliche Anstrengungen der
Franzosen durchzudrechen(400 Franzosen gefangen,u Maschinengewehre erbeutet.

Westlich Jlluxt (Kurland ) erobern wir eine russische
Stellung und machen 6S0 Gefangene und erbeuten
3 Maschinengewehre.

Der festungsartig ausgebaute Ort Pozarewatsch
(Serbien ) wird gestürmt.

.4 - ■ = = .fi

Die Sicbenbürgener Berge hallten wider von
den Eljenrufen der begeisterten Honveds.

Reise des Königs von Württemberg zum
Großen Hauptquartier.

Wie uns aus Stuttgart gemeldet wird , hat sich
der König gestern in Begleitung des Generaladju¬
tanten , der beiden Flügeladjutanten und seines
Leibarztes in das Hauptquartier begeben. Die
Rückkehr lvird in einigen Tagen erfolgen.

Beulenpcst im Hcrrc Sarrails.
Zürich, 12. Okt. (Zens. Bln .) Aus Brindisi

wird den „Neuen Züricher Nachrichten" telegra-
phrert , daß bei der Armee des Generals S a r -
r a i l von Saloniki die B e u l e n p e st ausgetreten
ist. Man vermutet , daß sie ans Indien einge¬
schleppt wurde. Ein H o s p i t a l s chi f f mit Pest¬
kranken sollte dieser Tage Brindisi anlaufen , wozu
dre Hasenbehörden die Genehmigung jedoch ver-
lveigerten ; dagegen sind im Hafen von Tarent ver¬
dächtige Jnfektionskranke von Angehörigen 4 ver¬
schiedener Nationalitäten ausgeschifft worden.

Lloyd George über dir Kriegsziele.
Haag, 12. Okt. (zf.) Minister Lloyd

George  war im Unterhaus durch das liberale
Mitglied Holt  in Gegenwart eines Vertreters der
„American Preß " interpelliert worden, Lloyd
George antwortete , daß er nur das gesagt habe,
was bereits zu wiederholten Malen durch Asquith
ausgesprochen worden sei. „Eine Vermittlung in
diesem Augenblick," sagte Lloyd George, „würde zu
einem Triumph Deutschlands und zu einer Kata-
strophe für England führen . Er nehme kein Wort
von seinen Erklär u ng e n zurück.  Er habe
in dem Interview nicht nur seine eigene Meinung,
sondern die des Kabinetts , des .Kriegskomitees, der
militärischen Ratgeber und aller Bundesgenossen
ausgesprochen (Beifall ) und es sei nötig gewesen,
eine Erklärung , wie er sie ausgesprochen habe, ab-
zugeben."

Derrtschlmrd.
Zur Neichstagssitzung.
Ein offiziöser Kommentar.

WB. Berlin , 12. Okt. Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt:

In einer siebenstündigcn Sitzung hat heute
der Reichstag ans den langen vertraulichen Be¬
ratungen des Ausschusses das Fazit gezogen. Es
wurde von keiner Seite ein Hehl daraus ' gemacht,
daß in der Hauptfrage,  die den Ausschuß be-
schäftia-te. die Meinungen n i cht ansgeglichen sind,
und in der heutigen Debeatte wurde dies nicht
nur in dev Berichterstattung über die Ausschuß-
Verhandlungen festgesteAt. sondern es kam auch in
den Reden des Grafen W e st a r p und des Abge¬
ordneten Haas e zum Ausdruck. Das Land wird
aber aus dem Gesamtverlauf der heutigen Vev-
bandliing die Zuversicht entnehmen, daß vorhan¬
dene sachliche Differenzen die Einigkeit und die
Kampfkraft in keiner Weise schwächen können.
Von den Rednern der verschiedenen Parteien wur¬
den Myrte gesprochen, die nicht allein den Zuhö¬
rern zrk̂ Herzen gingen , sondern auch draußen im
Lande einen tiefen, erhebenden Eindruck machen
werden. Ueberall war der Wille vorlwri sichend. er¬
neut die Gedanken hinzulenken aus das eine, was
heute not ist: fest zusaminenznste hen  bis
mm siegreichen Ende dieses Krieges. Das wurde
mehrfach in geradem ergreifender Weise ausge-
spyochrn. Aiich die gewaltigen Aufgaben, die
nach dem Frieden  an uns hemntreten wer¬
den. wurden von verschiedenen Seiten erörtert.

Als die einmütige Meinung des Reichstages
darf festgestellt werden. Last wir keine der Kräfte,
die sich im Kriege io herrlich offenbart haben,
brachliegen lassen dürfen , daß sie sich zum Nutzen
der gemeinsamen Sache dereinst voll answirken
müssen. Es gibt kein Gebiet unseres nationalen
Daseins , in das der Krieg und was er uns an
innerem und äußerem Erleben brachte, nicht tief
und vielfach umwälzend eingriffe. Das , was nach
dem Frieden werden wird , in richtige Bahnen zu
leiten und für unsere gesamte Entwicklung segens¬
reich und fruchtbar m  machen, ist die große Fric-
densarbeit , der sich keine Partei , keine Schicht des
Volkes entziehen wird. Auch darüber hat uns die
heutige Sitzung des Reichstages manches gute
Wort gebracht. Wenn auch unerfreuliche Erschei¬
nungen , die einen so breiten Raum in den Erörte-
yungen der letzten Zeit einnehmen, nicht unbespro-
eben blieben, so läßt sich doch sagen, daß bteJDiiifle
im großen und aianzsn mit Maß behandelt worden
sind. _ Wir möchten wünschen, daß unsere Oeisestt-
lichkeit sich auch in diesem Punkte ein Beispiel an
der Art nehmen möge, wie sie in, Reichstag zur
Sprache gebracht wurden . Es schien die Stim¬
mung zu herrschen, daß wir dies Kapitel endlich
und endgiltig abschließen sollten.

Das feindliche  A u s l a n 0 hat sich, nach
den aufgeregten Artikeln seiner Presse zu urtei¬
len , von der heutigen Verhandlung ein Fest er¬
wartet . Es wird enttäuscht sein. Es hat wiede¬
rum das deutsche Volk in seinen Vertretern einig
gesehen. Von keiner Seite ist - - auch dies wollen
wir noch betonen Schönfärberei betrieben wor¬
den. Niemand hat dem Ernste der Zeit , den wir
alle kennen und würdigen , nicht offen ins Auge
geblickt. Daß dies mit dem festesten Vevtrauen
zum Siege unserer guten Sache geschehen konnte,
dafür danken wir unseren Kämpfern auf dem
Lande und zur See . Wo ihrer die Redner gedach¬
ten. klang hell und stank der Beifall von allen
Bänken.

* Zn! König Ottos Heimgang. München.
12. Okt. Der tote König ist im Hochparterre des
Schlosses aufge bahrt . das er seit 30 Jahren nicht
mehr verlassen hat . Die Beisetzung erfolgt in der
Michaelis-Probstkirche in München in bgt  Fami¬
liengruft , wo neben dem Sarg des Königs Lud¬
wig II . noch ein Platz , für seinen Bruder freige-
lasseu worden ist. Der verstorbene König hinter¬
läßt ein großes Vermögen. Er hatte als bayeri¬
scher Königssohn jährlich 100,000 Mark Avanage
und , als einziger Nachgeborener des Königs
Maximilian kl . war er im Genüsse von dessen
Seciindoaenitnr -Vormöglen-gewesen. Seine Ein¬

künfte wurden nach» dem König Ludwig II . be¬
nutzt. um dessen Schulden zu tilgen.

Griechenland.
Veniselos in Saloniki.

Basel, 11. Okt. (zf.) Dem „Petit Journal"
wird aus Saloniki gemeldet: Venisetos wurde bei
seiner Ankunft in Saloniki durch General Sarrail
begrüßt . Am Abend stattete Veniselos General
Danglis , Admiral Kondnriotis lind General Sar¬
rail einen Besuch ab.

Zum neuesten schamlosen Staatsstreich der
Westmächte

bemerkt die Franks. Ztg .:
Die Entente ist Griechenland gegenüber nun

noch einen Schritt weiter gegangen, indem sie die
wesentlichsten staatlichen Machtmittel des Staates
neben dem Landheer, nämlich die Flotte und die
Eisenbahnen durch Drohung in ihre Gewalt
brachte. Nach der oben wiedergegebenen Meldung
ist dies wenigstens von der Flotte sicher; die grie¬
chische Regierung konnte sich der brutalen Forde¬
rung , die kaum Zeit zum Bedenken ließ, nicht ent¬
ziehen und hat der Auslieferung der Flotte zugc-
stimmt. Die in dem Ultimatum als Ausnahme
genannten drei Schiffe sind wohl schon vorher mit
verräterischen Kommandanten zur Entente überge¬
gangen und liegen zur Zeit in Saloniki , wo Herr
Veniselos angekommen ist, um von dort sein staats¬
verderbendes Werk fortzusetzen. lieber die Auslie¬
ferung der Eisenbahn Athen-Larissa ist zwar noch
nicht Bestimmtes gesagt, aber im. Prinzip wird sich
auch hier die griechische Regierung nicht wider¬
setzen können. Nur wird die Ausführung der En¬
tente vielleicht etwas schwerer, weil sie schließlich
auf die stark gereizte Empfindlichkeit der Bevölke¬
rung Rücksicht zu nehmen haben wird.

Zur Sache selbst ist noch zu sagen, daß König
Konstantin in seiner passiven Rolle wohl kaum an¬
ders handeln konnte, als sich fügen. Im entgegen¬
gesetzten Falle wäre sein Land doch noch in den
Krieg hineingerissen worden, wenn auch an der
Seite der Mittelmächte. König Konstantin null
die Teilnahme Griechenlands am Weltkriege ver¬
meiden, und darum muß er den Leidenskelch der
Demütigung bis zum Grunde leeren. Aber es
kommt einst der Tag der A b r e chn n n g, und
die Mittelmächte und ihre Verbündeten werden
dann des tapferen Dulderkönigs von Griechenland
und seines Volkes nicht vergessen. Griechenland,
das sich aus dem zerstörenden Weltkriege heraus-
hält , wird trotz seiner, gegenwärtig wenig Heroi¬
schen Rolle, am Ende doch noch zehnmal besser da¬
ran sein, als z. B. das lüsterne Rumänien , das
wenig staatsklugk Belgien und Montenegro.

Rußland.
Die neue Kriegsanleihe.

Kopenhagen, 12. Okt. (WB.) „Berlingske
Tidcnde " meldet aus Petersburg : Der Direktor
der ,Kreditkanzlei teilte mit,- daß die neue rus¬
sische Kriegsanleihe  in Höhe von drei
Milliarden Rubel am 15. November alten Stils
zur Zeichnung aufgelegt werde. Der Betrag soll
im Inland aufgebracht werden.

Die polnische Frage.
Stockholm, 12. Okt. (zs.) Der Petersburger

„Börsenzeitung" zufolge fand das vom Hauptaus-
schuß der Kadettenpartei ausgearbeitete Projekt ei¬
ner Autonomie Polens  endgiltig die Miß¬
billigung der polnischen Parteimitglieder . Der
Polenführer Rechtsanivalt L e d n i tzk i erklärte in¬
folgedessen den Austritt aus dem Zentralkomitee
der Kadettenpartei.

Erzbischof Graf Szeptizki.
Selbst ein Teil der russischen Presse erhebt leb¬

haft Einspruch gegen die kürzlich bekanntgewordene
Ueberführung des von den Russen als Zivilgefan¬
gener verschleppten griechisch-unierten Metropoli¬
ten von Lemberg. Gmf Szeptizki.  in ein
orthodoxes Kloster. Diese unerhörte Anordnung,
an der ,man bei der telegraphischen Uebermikklung
M zweifeln geneigt war , ist vom Synod der russ.
Stadtkrrche tatsächlich getroffen worden, der den
Prälaten , welcher der römisch-katholischen Kirche
angehövt. ins S p a s so - I e f i m i e w s k i -
Kloster  einsperren ließ, das als Disziplinarge-
füngnis für widerspenstige oder ehrvergessene russ.
Popen dient. Der Synod hat dabei ausdrücklich
verfügt , daß der Jgnmen (Mt ) des Klosters eine
„besondere Aufsicht" über den Erzbischof Graf
Szeptizki führen soll. Diese völkerrechtlich durch¬
aus unzulässige Maßnahme Ui, Wie auch die russ.
Blätter zugeben, ein grelles Beispiel der über»
handnehmenden Willkür, die sich erfrecht, sich übe»
alles Recht hinwegzusetzen. damit nur das r'nss.
Popentnm seine RMelust an dem Geistlichen ei¬
nes anderen Bekenntnisses befriedigen kann.

Nordamerika.
Ter T a n chb o o t kr i e q.

Die Haltung der Bereinigten Staaten.
Hang, 12. Okt. (zf.) Reuter meldet aus Was¬

hington : Staatssekretär Lau sing  erklärte bei
seiner Rückkehr von Wilson, daß bis setzt in der
Angelegenheit der Haltung der Scrciniftten Staa¬
ten gegenüber dem neuen deutschen Tauchbaot-
Feldzng im ,westlichen Teil des Atlantischen Oze¬
ans ein« Entscheidung noch nicht getroffen sei. Die
Prüfung der gesamten Fragen werde fortgesetzt.

Reuter meldet ans London: Es werden, über
die Zulässigkeit von Tauchbooten in neutralen Ge¬
wässern nach Empfang der amerikanischen Note
noch weiter mündliche Besprechungen in Washing¬
ton ab gehalten. Ilm den Wünschen der Vereinig¬
ten Staaten entgegenzukoinmen. würden die engl.
Krioasschifsg in einigem Abstand von den amerika-
nischen Torritorialgewässern gehalten.

Berlin , 12. Oktober.
Am Bundesratstische Dr . Helsferich, v. Batocki,

Freiherr v. Stein . Präsident Dr . Kacnipf eröffnet
die Sitzung um 3 Uhr 17 Min.

Ernährungs-Interpellationen.
Auf der Tagesordnung steht zunächst eine In¬

terpellation der Konservativen betreffend die in¬
folge Arbeitermangels bedrohte rechtzeitige B e r g-
u n g der Hacksruchternte,  die Interpellation
der Sozialdemokraten betreffend schleunige Z u -
s u h r von K a r t o f f e l n in die Bedarfsbezirke
n. die Interpellation der Fortschrittler betreffend
Versorgung der Bevölkerung mit Speisekar¬
toffel  n, sowie eine soeben eingelaufene Resolu¬
tion des Zentrums  zu dem gleichen Thema.
Staatssekretär Dr . Helsferich  erklärt sich zur
sofortigen Beantivortnng der Interpellationen be¬
reit.

Abg. Schiele (Kons .) : Die Hacksruchternte

verspricht ein zufriedenstellendes Ergebnis . Sie ist
aber noch nicht beendet, was sonst Mitte Oktober
erreicht zu sein pflegt. Die Bergung der Getreide¬
ernte hat ans die Hacksruchternte überall verzögernd,
eingewirkt, zumal der Landwirtschaft ein großer
Teil der Kriegsgefangenen genmtzmen worden ist,
als die , Kartoffelernte einsetzte. Eine weitere
Schwierigkeit für die Kartoffelernte besteht in dem
Fehlen von Gespannen. Die Pferdemusterung
sollte erst vorgenommen werden, lvenn die Kar¬
toffel- und Rübenernte beendet ist.

Abg. Sachse (Soz .) : Die Treiberei,
durch die die H ö ch stp r ei s e für Kartoffeln wei-

.ter heraufgesetzt werden sollen, ist himmelschreiend.
Gewiß trägt die Leutenot einen Teil der Schuld,
ein anderer Teil der Schuld füllt aber ans den Um¬
stand, daß die G r o ß st ä d t e zur Zeit der hohen
Preise , als die Getreideernte im Gange war , mit
Kartoffeln überschwemmt wurden . Die Zeit zum
Einkellern ist da. Sie muß erfolgen, ehe der
Frost erntritt . Da3 Kriegsernährungsamt ver-
ivies uns , anstatt energisch einzngreifen , auf die
Selbsthilfe . Entiveder hat der Präsident des
Kriegsernährungsamtes nicht die Kraft oder d<pr
Willen, einzugreifen.

Abg.. Hofs (Fortschr. Volksp.) : Es gab große
Schwierigkeiten, aber trotzdem muß gesagt iverden,
daß das Kriegsernährungsamt und die Reichs¬
kartoffelstelle nicht die Energie und Uinsicht bewie¬
sen haben, die unbedingt verlangt werden müssen.
Energie und Rücksichtslosigkeit, ja Brutalität müs¬
sen walten . Herr v. Batocki muß uns klipp und
klar ausführen , ob es bei den jetzigen Preisen blei¬
ben lvird oder nicht. Genügend Kartoffeln sind da,
um die menschlichen Bedürfnisse zu decken. Die
Organisation muß aber von Grund aus geändert
werden. Der Handel mit Saatkartoffeln muß zu¬
nächst verboten werden. Er führt lediglich zu der-
steckten Höchstpreisüberschreitiingen. Das Spiritus-
brennen muß znrückgestellt werden, bis die Speise-
kartoffelversorgnng erledigt ist. Den Vergeudun¬
gen muß vorgebeligt werden dadurch, daß die guten
und schlechten Kartoffeln an Ort und Stelle ausge¬
sondert und letztere an das Vieh verfüttert werden.

Abg. Schiffer - Borken (Ztr .) : In Süd-
deutschland, namentlich Bayern , klappt die Kartos-
felversorgnng besser als bei uns . Man bat den
Eindruck, als ob die landwirtschaftliche Organisa¬
tion bei uns nicht so wirkt, wie es notlvendig wäre.

Präsident des Kriegsernährungsamtes von
Batocki:  Die Beunruhigung über die Kartoffel-
Versorgung ist begreiflich und erschreckend. Durch
die Ungunst des Wetters hat sich die Ernte um 14
Tage verzögert. Dazu stam der Mangel an Leuten
und Pferden . Wir müssen alles daran setzen, um
nicht nur den Tagesbedarf zu decken. Gestern hat
eine Beratung mit den Regicrnnsgrpäsidenten
stattgefunden, mn die notwendigen Maßregeln so¬
fort durchzuführen. Mit den übrigen Bundesstaaten
wird verhandelt werden. Wie groß die Ernte wiA,
kann ich nicht sagen. Znm Glück lvird sie ausge¬
wogen durch die weit beffere Körner- und Rauh-
fntterernte . Die Schätzung jeder Ernte ist das
Schwierigste, was es überhaupt gibt. Im Krieg,
wo die Frauen vielfach die ganze Wirtschaft führen,
ist Von Buchführung und genauer Statistik keine
Rede, ohne daß Böswilligkeit vorliegt . Bon einer
40 Millionen -Tonnen -Ernte ist leider keine Rede.
Das sind Papierkavtoffeln , die zur menschlichen Er¬
nährung total unbrauchbar sind. (Heiterkeit.) Döv
Auffassung, als ob wir in Kartoffeln schwimmen,
bitte ich überall entgegenzutreten . Der Mangel der
diesjährigen Ernte beruht zum Teil auf denk
Mangels an Saatkartoffeln im vorigen Jahre.
(Sehr richtig!) Bis auf weiteres verbiete ich den
Saatkartoffelhaiidel . Nur in dringenden Fällen
wird er bei Nachkontrolle zngelassen. Der Bedarf
der Heeresverwaltung wird festgesetzt werden und
dann erst können die nötigen Maßnahmen ^
Streckung des Brotgetreides mit Kartoffeln usw. = ?
getroffen werden. Bei den TrockenkartofselfabrikeN
soll die Ansammlung von Vorräten vermieden und
sie nur mit der Fabrikation für die menschliche Er -«
Nahrung beschäftigt werden. In den Brennereien
wird Schnaps überhaupt nicht mehr gemacht, aber
der Spiritusbedarf des Heeres muß gedeckt wer¬
den. Rücksichten auf die Brauereiindnstrie finden
unter keinen Umständen statt . Wir beabsichtigen,
ausdrücklich anszusprechen, Last Kartoffeln , die zur
menschlichen Ernährung brauchbar sind, nicht an
Schlveine verfüttert werden dürfen . Die augen¬
blickliche Stockung hat mit der nicht günstigen'
Ernte nichts zu tun . ^Die Aussaat hat sich bei*
zögert und jetzt fehlen die Pferde zum Abtransport.
Ich erkläre, daß eine Erhöhung der Höchstpreise von
mir ans nicht ernteten wird . (Bravo .) Ich hoffe,
daß auch mein Nachfolger — es gibt ja viele An-
lvärter (Heiterkeit) — an diesem System festhalten
wird . Ich hoffe, daß durch die Hergabe von Ge¬
fangenen und durch Verwendung von Schulkindern
zur Ernte die akute Not bald beseitigt sein wird.
Ernste Besorgnisse sind nicht berechtigt. (Beifall .)'

Auf Antrag E b e r t (Soz .1 findet Besprechung
statt, diese wird aber ans Freitag 12 Uhr vertagt.
Außerdem Anfraaen und Bericht des Hauptaus-
schnsses. — Schluß 6% Uhr.

- MtogemMi«mit an Der fiadn
Der Titel schon heimelt an und der Korrespon¬

dent der „Frankfurter Zeitung ", der im ersten
Morgenblatt vom 12. Oktober Nr . 283 darüber ge-,
schrieben, versteht es in der Tat zu schildern und
Land und Leute gleichsam zu malen ; manch ver-
nünftig Sprüchlein steht in dem Artikel. Auf sei¬
ner Lahnfahrt hält der Verfasser sich auch in Ems,
Diez, Limburg und Weilbürg auf . In Limburg
hat ihn das Diözesan - Museum  so in An¬
spruch genommen, daß er darüber alles andere ver¬
gißt und selbst für den Dom nur eine einzige Zeile
übrig Iwt. Er schreibt:

„In diesem Dom ist „man" gewesen und hat ihn
bewundert, im Diözesan-Museum sollte „man " auch
gewesen sein. Eine erschütternde Galerie von
Heiligen, Männern und Frauen , herrlich strengen
Bischofsköpsen und hingleitenden Engeln . Ich stehe
erschrocken vor' einem reitenden Georg, der in einer
hinreißenden Linie zusammengezogen ist, werde
kinderweich vor einem schlanken hl. Bernardus,
dessen beseeltes Köpfchen reinste Innigkeit haucht,
neige mich vor dem verklärten Schmerz in der
Grupps der Beweimma Christi, fühle mich empor¬
gehoben vor dem Anblick der heiligen Damen mit
dein süßen Lächeln, deren barocke Gewänder in
rasender Bewegung erstarrt sind — gebannte
Musik, lind tief unten im Keller, wo der gewach¬
sene Fels wie eine Woge die Fundamente über-
schwillt und dann steht, lehnt noch ein Heiliger, ein
offenes Buch vor der Bi-ust. eine Gestalt von ergrei¬
fender Zartheit , ein edles keusches Haupt , ganz
leise im Steine atmend. Die .Kunsthistoriker wissen
genau, in welches Jahrzehnt von welchem Jahr¬
hundert jedes Stück zu setzen, welches von einem



Merster ist und welches nur „zugeschrieben " werden
kann — es kommt nicht darauf und nicht auf „Ein¬
güsse" an : wandelt umher in dieser Versammlung
von Tänzerin Engeln , Heiligem Rittern und
Frauen , und Ihr werdet der deutschen Kunst inne
fein wie nie zuvor und werdet Euch mit wankenden
Knien zurück ins Licht tasten , gepreßt , erdrückt,
taumelnd von der Fülle des verdichteten , erhöhten
Lebens , dieser Inbrunst , Schmerzen , Jubel und An¬
dacht, die hier in Stein und Holz gebunden sind."

Wer im Diözesan -Museum gewesen ist, erkennt
sofort, daß der Verfasser mit feinem Verständnis
einige der schönsten Skulpturen der Sammlung
herausgegriffen und mit wenigeir Strichen recht
anschaulich skizziert hat . Nur den steinernen Pult¬
träger in dein Felsgelaß des Museums hat er nicht
ganz erfaßt ; das Buch, das er ihn halte « läßt , ist in
Wirklichkeit nur ein Pultdeckel , auf den das
Evangelienbiich zu liegen kam . Doch das ist neben¬
sächlich.

Aber etwas lvird ihm kein richtiger Limburger
so leicht verzeihen ; nämlich daß er seiner heimischen
Landschaft neben der Diezer und Weilburger , die er
so begeistert schildert , liicht auch _wenigstens ein
paar Zeilen gewidmet hat . lind Liinburg hätte es
doch wirklich verdient . Wer auf dem Greifen¬
berg oder dem Schafsberg Umschau hält , der wird
von der Stadt und ihrer Umgebung nicht minder
Entzückt sein, wie von Diez und Weilburg . Wir
bitten also den Verfasser , wenn er wieder in unsere
Gegend kommt , auch Limburg „aus der Höhe " zu
betrachten und wir sind sicher, daß er dann reu-
mütig an seine für Land und Leute und ihre Kunst-
schäjze so begeisterte Brust schlagen und bekennen
wird : in und um Limburg ist' s doch auch gar
Wonnig und schön.

Lokales.
Limburg , 13. Oktober.

- P ü stp e r so n a l i e II. Übertragen iourde
dein Obersiostpraktikanten Herpolsheinier ^ aus

eine Steile als PasttNspektar in Leipzig,
den, Oderpostsekretär Muno aus Essen eine stelle
als ^ ueeautieanlter ' t . Ä.1. in nt tunt.
wurden der Postsekretär Brockers von Metz nach
Jranksurt , der Postassistent Thiedes von Frankfurt
»ach Bad Homburg . Es wurde verliehen : der
Ebarakter als „Rechnnngsrat " : dem Oberpostsekre-
lär Büge in Frankfurt ; der Charakter als „Post-
wkretär " : dem Oberpostassistenten Baldus in Nie-
derlalmstein , Kalb und Sckiütz in Frankfurt ; der
Eharakter als ,.Telegraphenfekrstär " : dem Ober-
wlegraphLiio .ssisten.ten Daniel in Frankfurt ; der
<itel „Obsrpostassislsnt " : den Postafstltsmen
Bütienhausen in Wetzlar , Löhr in Königstein , Ratz
' » Wiesbaden . Marcus , Ott und Pehl in Frank-
wr ! ; der Titel „Obertelegraphenassistent " : dem
-kelegwphena sfiste»teil Juiier in Frankfurt . Ge»
borben sind der Obarpostassistent Richter und der
Wifographenassistent Wolf in Frankfurt , der Post-
vstrstent Zeus in Diez . Auf dem Felde der Ehre

gefallen die Vostassistenten Bingel in Bad
M > . ' ~

luuvu u tv -pu (iui
Martin . Münch und Kurz in Frankfurt.
7 i o A i! S z a l>I u n g de r O u a r t i e: . .. .. . . ... .ClW-nl

r -— -u i e ei n s z a n Hing » ci » *• * *•v
' !l ii tu n g findet am Montag , den 16. Oktober
^athanfo Zimmer Nr . 11 von 9 bis 1 Uhr statt,
heres s. Anz .)

sa n b e ii s p e r r e. )ie Tauben sind lt.^  11 lly l ll | | < l l l t. . rCUUVUJ ***
^ 'olizeiverordnuiig von heute bis 15. Novem-
v' nMpkrrt zu halten . (S . Anzeige ) .

E n cj1 e i s ii n g . Der gestern Nachmittag
v !> -Üe in . '..nin hier noch Frankfurt abgehende

:l,wagen sprang etwa 500 Meter vor der Ein»
- an dein Eppsteiner Tunnel in voller Fahrt
de,. Vorderachse aus dem Geleise . Den Be-
un .' en des Personals gelang es . den Wagen
alb Stehen zu bringen . Die HN,affen
cu mit dem So -,recken davon und konnten nnt

nächsten" satirvlanmäßigen Zuge ihre unfret-
ig nutertu ocliene Fahrt fortsetzen . Ter Wagen

Beschädigungen.

provinzielles.
" Ticz , 12. Okt . Dem Löutnant zur See Sans
'lshoven,  Sohn des verstorbenen Oberregie-
'gsrats Ralshoven , früheren Landrats des Un-
la sink reifes , wurde von ! Kaiser das Ritterkreuz

Königlichen Hansordens von Hohenzollern mit
Krone und den Schwertern am schwarz-weißen

nde verliehen . Es ist dies die höchste preußische
iegsauszeichnniig nach dem Ponr l? inorite . Der
efSieger besitzt das Eiserne Kreuz 1. und 2. Kl.
, dem ersten Kriegsjahre und wurde als einziger
eossizier wegen Auszeichnung vor dem Femde
befördert.
s Elz , 11. Ott . Heute traf dahier die traurige

chr-cht ein , daß der 12jährige Landstnrmmann
bann Müller den Heldentod fürs Vaterland ge¬
rben ijt . Seit zirka 8 Monaten in den Vogesen
npfend , war er vorige Woche nach hier auf llr-
ib gelvesen und reiste am Mittwoch Mittag >vie-
• ab . lind hat ihn daselbst (kaum angelangt ) das
ndliche Geschoß tätlich getroffen .. Er hinterlaßt
ic Witwe mit 4 Kindern . Sein Vater , der
leckenwarter a . D . Joh . Müller , ist Veteran von
70/74. Der Gefallene möge ruhen in Frieden!
re seinem Andenken!
) ? ( Elz , 12. Okt . Für mutiges und tapferes

»halten bei Ausführung einer Patrouille er-
'lt der 19jährige Musketier Pet . Christ von hier
s Eiserne Kreuz 2. Klasse . Es gelang ihm , mit
ch 2 .Kameraden , von einer 3 Mann stärken iran¬
ischen Patrouille 2 Mann abzuschneiden und den
gefangen zu nehmen . Dieser kecke Streich wurde
nächster Nähe des feindlichen Drahtverhailes

sgeftihrt.
-p Stcinbach , 13. Okt . Wieder hat der Krieg

l Opfer aus unserem Orte gefordert . Hier traf
mlich die traurige Nachricht ein . daß der Mus-
ier Josef H e e p vom Jnf .-Regt . Nr . 186 den
ldentod fürs Vaterland gestorben ist. Er war
Jahre alt uiid fiel am 3. Juli infolge eines

Pfschusses. Ehre seinem Andenken ! ,
j> Hadamar , 12. Okt. Dem Musketier ^ osef

r n st, Sohn tzes Oberpostschaffners Ernst von
» , der zur Zeit bei einem Jnf .-Regt . im Westen
ht , wurde für tapferes Verhalten vor dem
inde das „Eiserne Kreuz 2. ,stl ." verliehen.
* Camberg , 12. Okt . Das Ergebnis der Zeich

ngen zur 6. Kriegsanleihe durch die Schulen des
ldenen Grundes ist folgendes : Dombach 299' M,
bach 4512 .30 JI,  Eisenbach 7637 , H,  Camberg
187.04 M,  Niederselters 2019 .60 Ji,  Oberselters
8 JI,  Schwickershausen 320 JI,  Würges 9290 .50
• Gesammtsnmme 37 054,44 JI.
sc. Aus dem Rhcingau , 11. Okt . Dem .König

hen Weinbergsoberverwalter Semmler zu Hat
liheim, ein Veteran von 1870/71 , wurde bei se,
ni Uebertrlti in den Ruhestand das Königlich
wnßische Verdienftkrenz in Silber verliehen.
Eniinler , der im ganzen Rheingau als ein Pflicht

treue » Beamter bekannt ist und große Achtung ge¬
nießt , hat eine mehr als 48jähr . Dienstzeit hinter
sich, davon 421 - Jahr bei der Königlich Preußischen
Domanial -Weinbergsverwaltnng.

) !( Geisenheim , 11. Okt . Die Theaterauffüh¬
rung des kathol . Jünglingsverein „Die Schillsichen
Offiziere " am Sonntag abend im Vereinshanse
(Hotel Germania ) halte einen guten Erfolg . Das
patriotische Stück hat den größten Beifall des Pu-
blikums gefunden und der Besuch war sehr groß.
Weil viele wegen Ueberfüllung des Saales keinen
Eintritt mehr erhalten konnten , hat sich der Verein
auf allgemeinen Wunsch entschlossen, die Auffüh¬
rung Nächsten Sonntag abend um 8 Uhr noch ein¬
mal zu wiedeiholen.

§Q Lorchhausen, 12. Okt. Die Lese der roten
Trauben (Spät - oder Klebrot und Portugieser)
fand heute dahier statt . Für Spätrot wunden zu¬
erst 66 Pfg ., dann 75 Pfg ., für Portugieser 60 Pfg.
und zuletzt 70 Pfg . per Pfund für eine auswärtige
Firma geboten . Die Trauben sind gui , es gibt
jedoch nicht viel . Ueberhaupt wurden Weinberge
mit roten Traubensovten während der letzten Jahre
nur selten angelegt . Die Lese der weißen Trauben
beginnt am Montag den 16. Oktober im Distrikt
„Niederflur " . .

fc. Rüdeshcim , 11. Okt . Die Sammlung für
die Deutschen Kriegs - und Civilgefangenen hatte
ni Rbeingaukreise ein Ergebnis von 8246,65 Ji.

fc. Eltville , 11. Okt . Die Sammlung von Ei¬
cheln in dem hiesigen Walde durch Schulkinder , die
gestern znm eZtenmale stattfand , hatte ein Ergeb¬
nis von sechs Zentner.

wk. Wiesbaden , 11. Okt . Die Miedziankit -Ge-
sellschaft, G . in . b. H. in Frankfurt plant die Er¬
richtung einer Fabrikanlage zur Herstellung von
Chloratsprengstoffen in der Gemarkung Obernhof
an der Lahn und zwar im Gelbachtal , einem Sei¬
teital der Lahn , ans dein Gelände der ehemaligen
Pulvermühle . Sie ist dabei aber dem entschiede¬
nen Widerspruch eines Fabrik -Konkurrenten , des
Vertreters der Firma Hoppecke in Köln , Heinrich
Hochhäuser in Wetzlar begegnet , welcher sich eigens
zum Zwecke des Einspruchs ein Haus in der Nähe
des Baugeländes erworben hat ^und mit Zahlen
bezüglich der Gefährlichkeit des Sprengstoffes , der
Menge des zu lagernden Qnantnins , der Entfer¬
nung seines Besitzes von der Anlagestelle nsw. ope¬
riert . Diese Einspruchs -Eingaben haben sich in¬
zwischen als unrichtig herausgestellt . Die Geneh¬
migung z« r Errichtung der bereits nahezu fertig-
gestellten Fabrikationsanlage wurde vom Bezirks¬
ausschuß ' unter gewissen Bedingungen erteilt,
welche geeignet sind , dirtte vor Benachteiligungen
durch den Betrieb zu schützen.

fc. Wiesbaden , 11. Okt . Fräulein Elisabeth K.
in Limburg a. d. L ., jetzt verehelichte F ., hatte
seinerzeit mit den: verwundeten F . in einem
Teillazarett in Limburg freundschaftlich verkehrt ..
Ihr tvurde nun zur Last gelegt , in auffälliger
Weise mit den Verwundeten sich unterhalten , ihnen
Bier zugesteckt und sie nach Aussage der Oberin des
Lazaretts förmlich belästigt zu haben . Darauf
wurde eine Polizeiverfüguug gegen die K. erlassen
unter Androhung von Strafen , wenn sie sich wieder
in der Nähe des Lazaretts aufhalte . Mit der Klage
auf Aufhebung dieser Verfügung hatte sich heute
der Bezirksausschuß zu befassen . Fräulein K., die
Klägerin , die inzwischen den verwundeten F.
geehlicht hat , wurde abgewiesen . Die Verfügung
bleibt also bestehen.

fc. Wiesbaden , 12. Okt . Am 20 . November d. I.
findet im hiesigen Kurhaus eine Versteigerung von
80 000 Liter Wein aus den Königlich Serbischen
Weinbergen in Scinendria statt . Die Weine lagern
z. Zt . in den Prinzlichen Kellereien des Schlosses
Reinhartshausen im Rheiugau.

fr . Dobhcim , 12. Okt . Die hiesigen. Sckmlkin-
der haben ' siebzehn Zentner Roggen und sieben
Zentner Weizen durch Aehrenlesen zusammen ge¬
bracht . Der Erlös dafür wurde dem hiesigen
Kriegskinderhort zugeführt . .

ht . Königstein , 1l . Okt . Zum Leiter der Inest-
aen höheren Lehranstalten llmrden an Stelle des
ansaefchiedenen Dr . Schierb an  in Oberlehrer
Dr R o h r von der Oberrealschnle zu Buer ge¬
wählt und von der Wiesbadener Regierung be-
ftätigt . Dr . Rohr tritt fein Aint am tz>. Okto-

lst ' Grieslicim , 11. Okt . An einem Tage starb
das hiesige . Ehepaar L o h f i n k ans , der Tiirn-
Hallen-Wirtschaft . Die Frau erlag « u Fram-
fiirter Marienkrankenhanse den Folgen einer ^ pi-
ration . und zu . gleicher Zeit erlöste der <od.  den
Ehemann in Griesheim von einem langiabngen
Leiden . Das Ehrpaar stand im 61. beziv. o't. ^e-

Frankfurt , 11. Okt . Der Ordinarius für
Astrononue und Versicherungswissenschaft an der
Frankfurter Universität , Professor Brendel.  der

eine !' kreise in ^ rcinfveicft öoui . lu §butd ) tCv
Krieges überrascht wurde und seitdew interniert
war , ist ziusiickgekehrt und nimmt mit den , Beginn
des Winterhalbjahrs seine Vorlesungen lvieder auf.

hi Frankfurt . 11. Okt . Beim Obstpflücken stürzte
in der Eschersheimer Landstraße die Ulahrrge
Schülerin Anna H a l m von einein Baum und stcrrb
nach kurzer Zeit an den Folgen des Sturzes.

hi Frankfurt , 11. Okt . In der Dainpfwasch-
anstatt von Gebr . -Vogel int Staditetl Bockeuheim
murde in der letzten Nacht ein Einbruch vernbt , bei
dein den Dieben eilva 1300 Ji  bares Geld in die
Finger fielen.

ht . Frankfurt , 12. Okt . Der Stadtteil Bocken-
heim lvird augenblicklich von einer Einbrecherbande
nicht nur nachts , sonder » auch am Hellen Tage
schwer heimgesucht . Mrttwochnach Plünderte die
Bande die Geschäftsräume der Waickanstcckt von
Gebr Vogel aus . In der letzten Nacht drangen die
Diebe ~i» die Frankfurter Fischkonservenfabrik ein
und erbeuteten hier neben großen Mengen von
Konserven auch eine erhebliche Summe Geldes.
Keule mittag brachen sie sodann in die Geschäfts¬
räume der Holzhandlung von Frischman -n an der
Hänfener Landstraße ein , wobei ihnen ebenfalls
ein größerer Geldbetrag in die Hände fiel . Von
den Einbrechern fehlt bislang jede Spur . Bei ver¬
schiedenen Einbrüchen sielen Mitteilungen der
Polizei ' zufolge den Tätern bedeutende Summen
anheim , in einzelnen Fällen sogar das gesamte
Vermögen.

fc. Marburg , 11. Okt . Ein ostpreußischer Offi¬
zier stellte einen unserer Jäger und fragte ihn nach
dein Namenszng auf der Achselklappe, er erhielt,
wie die Oberhessische Zeitung meldet , die Antwort:
Marburger Jäger . Daraus die Frage , lvoher die
Krone komme. Da Antlnorte der Jäger : das ist
von früher her noch, da hießen wir „Köngin Mar¬
gerita von Italien " , aber di? ist uns siebt untren
geworden , und da heißen wir jetzt wieder Marbur-

^ » Marburg , 12. Okt . Nachts ist in Amöneburg
das althischrischö Stiftsgebäude abgebrannt.

sc- Aus Kurhesfeu , 11. Okt . Dem Ritterguts¬
besitzer Pfeffer im Wiudhausen bei Oberkaufuugen
wunde auf der Weide dort ein einjähriger Stier
geschlachtet und gestohlen . ' -

Die Milchausfuhr aus Hessen wieder freigegeben.
* Frankfurt , 12. Okt . Wie wir berichtet haben,

hatte das Kreisamt Friedberg die Ausfuhr von
Milch aus dem Kreise Friedberg an die anstoßen-
den preußischen Gebietsteile verboten . Auch der
Versand von Milch mit der Bahn war untersagt
worden . Als diese Verfügung beim Magistrat be¬
ziehungsweise Lebensmittelamt bekannt wurde,
unternahm man sofort Schritte , um die Verfügung
des Kreisamtes Friedberg außer Kraft zu setzeii.
Aus den Ortschaften im Kreise Friedberg kommen
Tag für Tag tausende ^ von Litern Milch nach
Frankfurt . Durch die Sperrung der Ausfuhr aus
Hessen wäre Frankfurt in eine große Milchkalaini-
tät versetzt worden , zumal von anderer Seite ein
entsprechender Ersatz bei der gegenwärtigen Milch¬
knappheit gar nicht hätte beschafft werden können.
Das Lebensmittelamt setzte sich mit dem hessischen
Ministerium , der Regierung in Wiesbaden und der
Kominnnalfettstelle im Regierungsbezirk Wiesba¬
den in Verbindung . Diese Schritte hatten auch
Erfolg , denn bereits gestern Abend ist beim hiesi¬
gen Lebcnsmittelamt von der Kominnnalfettstelle
ein Telegramm eingelanfen , daß das Verbot der
Milchansfnhr ans dem Kreise Friedberg wieder
aufgehoben  worden sei.

Gerichtliches.
x/ Limburg , 10. Okt . Vor dem Königlichen Schöf¬

fengericht Limburg wurden nachstehende Strafsachen
zur Verhandlung gebracht : 1. Dem Kaufmann Chr . L.
von L. war zur Last gelegt , am 11. Juli d. Js . einer
hiesigen Beamtenfrau keinen Zucker verabfolgt zu ha¬
ben , obwohl von der Frau behauptet wurde , daß L. noch
später Zucker an andere .Kunden verabfolgt hätte . Auf
einen ihni zugestellten Strafbefehl von 20 JI  Geldstrafe
erhob L. Einspruch . Durch die Verhandlung wird L.
für schuldhast befunden und das Gericht erkennt gegen
ihn durch Urteil auf die festgesetzte Strafe von 20 JI
evtl . 4 Tage Gefängnis unter Tragung der Kosten . —
2. Die Ehefrau Elisaheth St . geb. M . von L. soll im
Monat August d. Js . an verschiedene Privatpersonen
hier in Limburg Kartoffeln zum Preis von 4,50 Ji  an-
geboten und verkauft haben und soll sich dabei gleich
die Beträge haben aushündigen lassen , obivoh! die St.
gar keine Kartoffel im Besitze hatte . Das Geld hatte
sie für ihren Gebrauch verwandt . Das Gericht erkannte
gegen sie ivegen Betrugs auf eine Geldstrafe von 80 Ji
evtl . 10 Tagen Gefängnis . —3. Der Fortbildungsschule !:
Wilhelm Tr . von O . soll an verschiedenen Tagen im
August und Sepiember den Unterricht in . der Fortbil¬
dungsschule nicht besucht haben , obivohl ) :r deswegen
schon früher bestraft worden ist. Auf eine Strafver¬
fügung von 10 JI  erhob er Einspruch . Das Gericht be¬
läßt es aber bei der angesetzten Geldstrafe von 10 JI
und legte ihm sämtliche Kosten auf . — 4. Der Kauf¬
mann Louis L. von L. erhielt 2 Strafbefehle von je 10
Mark Geldstrafe , weil er einer hiesigen Frau keine
Butter verabfolgt haben sollte . '' Auf seinen Einspruch
erzielte er Freisprechung . Die Kosten wurden der
Staatskasse auferlegt.

-f- Limburg , 0. Okt . (Strafkammersitzung .) Der
Viehhändler Josef H. von Frickhofen hatte anfangs
März d. Js . in Talheim ein Stück Vieh gekauft für den
Preis von 790 JI.  Kaum Y\ Stunde später erfuhr dies
ein daselbst zufällig anwesender Limburger Metzger.
Dieser verhandelte nun mit H. um Ileberlassuug des
Tieres . Der Angeklagte forderte zunächst 100 Mark,
mehr , als der Kaufpreis . Er ließ den Metzger , welcher
damals unbedingt Vieh haben mußte , solange zappeln
bis sich dieser dazu bereit erklärte , 00 Ji  Nutzen zu
tragen . H . wurde wegen übermässiger Preissteigerung
zur Anzeige gebracht . Das - Schöffengericht in Hadamar
sowie die hiesige Strafkammer gelangten jedoch zu ei¬
nem freisprechenden Nrteil . Auf die Revision der
Staatsanwalt hier hob das Oberlandesgericht in
Frankfurt a . M . das Urteil auf und verwies die Sache
an die Vorinstanz zurück, da eine übermäßige Preisstei-
geruüg tatsächlich vorliegc . Heute iourde H. zu 60 JI
Geldstrafe , evtl , zu 12 Tagen Gefängnis verurteilt.

5t. Hanau , 11. Okt . Der R e h bock im Kinder-
ivagen.  Eine fast ins humoristische gehende Verhand¬
lung fand heute vor dem hiesige » Schöffengreicht statt.
Der Heizer Geyer vom benachbtrten Langendiebach und
der Llrbeiter Bathmann von Gießen hatten beim Wil¬
dern einen Rehbock erlegt . Um nun den Bock zu trans¬
portieren , hatten die Wilderer eine Frau Schneider mit
einem .Kinderwagen in den Wald bestellt , und in diesen
Knderwageu packten sie den Rehbock und setzten zwei
kleine Kinder darauf . Es wäre wohl alles gut gegan¬
gen , wenn nicht der Hund des Feldhüters dazwischen
gekommen wäre . Dieser stellte mit seiner Spüriiase
den Bock fest, und so kam die Bannware wieder aus
Tagslicht ., Das Schöffengreicht verurteilte die beiden
Wilderer zu je 8 Monaten Gefängnis , die Fa m Schnei¬
der wegen Beihilfe zu 14 Tagen Gefängnis.

Vermischtes.
* Danzig, «12. Okt . Ein Orkan von seltener Heftig¬

keit mit Hagelböen suchte Danzig heim . In der .Kaserne
des Telegrnphcnbatailtoiis an der Chaussee Langfuhr-
Broesen stürzte eine kurz vorher von Soldaten gestillt
gewesene Reithalle wie ein Kartenhaus zusammen . Von
den außenstehenden Landsturinleuten wurde einer ge¬
tötet , drei schwer und einer leicht verletzt.

Telegramme.
Anschlag auf die Königin von Rumänien.

Hamburg , 12. Okt . (zb.) Der „Hamburger
Korrespondent " berichtet ans Stockholm : Aus Reni
wird über Petersburg gedrahtet : Am Freitag
Abend 6 Uhr machte die Königin von Rumänien
im offenen Automobil eine Spazierfahrt durch ' die
Straßen von Jassy . In der Nähe des rilfsifchen
Konsulats sprang ein etwa 36jähriger Mann vom
Bürgersteig gegen den langsam fahrenden Wagen
zu und feuerte ans einer Pistole gegen das Auto-
mobil , ohne die Königin zu treffen . Allem An¬
schein nach handelt es sich um einen durch die
.Kriegswirren irrsinnig gewordenen Menschen . Er
wurde sofort von Geheimagenten entwaffnet und
festgenommen . Bei seiner Vernehmung gab er
verworrene Redensarten von sich und begann später
z» toben . Es handelt sich um einen früheren Volks-
schnllehrer , der wegen verschiedener Vergehen vor
vier Jahren mt§ seinem Amte entlassen wurde und
sich jetzt durch Ächreiberdienste seinen Lebensunter¬
halt erwirbt . Der Vorfall rief große Erregung in
der Stadt hervor . Die Presse darf über das Vor-
kommnis kein Wort bringen . Tags darauf er¬
schien eine vom Hofe ausgehende Note , die in der
„Opinion " feststellte , daß die Königin ihre Tätig¬
keit in der Vcrwundetenfürsorge unterbrochen habe
und sich den Umständen nach wohl befinde . Der
Präfekt von Jassy erließ darauf eine Bekannt-
machung , daß die Verbreitung von Gerächten un¬
ter Strafe gestellt würde.

Die neue italienische Offensive.
Lugano , 12. Okt . Italienische Militärkritiker

weisen darauf hin , daß die neue italienifchc Offen¬
sive Oesterreich -Ungarn zur Herbeiziehung von
Kräften aus Siebenbürgen zwingen und dadurch
Rumänien entlasten solle. .

Das Ultimatum an GriechrnsanI . _ ^
Rotterdam , 13. Okt . Das Ultimaluiit*

welches die Engländer  an die griechische
giernng richteten , führte ans , daß die Wfewdnn 'gj
von Munition und Artillerie von der grieUiischen
Flotte nach dein Inland , die Bewegungen giriechr-
scher Kriegsschiffe und die folritW.Mte Tätigkeit
der Reserv .istenverbände Besorgnis und Ruhestö«
rungen erregten in Orten , Uro die Flotte der Alli¬
ierten Anker geworfen habe . Dadurch würde auch
die Sicherheit  der Truppen der Alliieriten auf
dem Balkan gefährdet  Werden . Außer der.
Abrüstung der drei genannten Schiffe,,verlangte
der Adinirak die Entfestigung der Forts und
Küste,lvertcidignngswerkc , sowie die Auslieferung
von zwei Forts , die die Ankerplätze der Entente-
tlotte vecherrschen. Kontrolle dar verschiedenen Be-,
.zirre u . lkebergabe der Eisenbahn Piräus —Larissa.

Entwaffnung der griechischen Flotte.
WB . London , 12. Okt . „Daily Chtzonicle"

meldet ans Athen : Mit der E n t io a f. f n u n g der
flr t etfm die n _?v 1o U e ist beconnen worden.
Es verlautet , daß d:« kleinere»  Schiffe an die
provisorische Regier,ing m Saloniki geschickt wer¬
den sollen . Tie größeren Einheiten werden ab-
gerüstet  und int Golfe von Keratsini belassen.
Die französische Marine überuahin am Nckchmit»
tag ohne Störung alle Kriegsschiffe , von einigen
sind die Besatzungen bereits entfernt worden . Auf
einein kleinen Kriegsschiff kamen französische Be>
satznngM . In Athen und im Piräus herCM
Ruhe . ,

Der griechischen Staat , tragödic letzter Akt . >
Athen , 12. Okt . (WB .) In dem Ultimatum

setzte der französische General auseinander , daß die
Entsendung von Artillerie und Munition nach dem
Innern , die Bewegung der griechischen Schiffe und
die fortwährenden Umtriebe der Reservistenbünde
befürchten ließen , daß die Ordnung an den Punkten
gestört ' würde , wo die Flotte der Verbündeten vor
Anker liegt . . Außerdem werde dadurch die Sicher¬
heit der alliierten Truppen am Balkan gefährdet.
Das Ultiinatiiin fordert auch die Entwaffnung der
Kriegsschiffe „Kilkis " , „Averoff " und „Lemnos ",
die Abrüstung der Küstenforts und die Uebergabe
von zwei Forts , die die Ankerplätze der Flotte be¬
herrschen , ferner die Kontrolle über gewisse Häfen.

Die Abrüstiing der griechischen Flotte bat be¬
gonnen . Dsichkleinen Kriegsschiffe wurden von der
Entente nach Saloniki geführt , die großen wurden
von Frankreich übernommen.

Haag , 12. Okt . (zb.) Durch die Auslieferung
der griechischen Flotte an die Entente koinmen in
den Besitz der Ententeiiiächte folgende Schiffe:
Vier Schlachtschiffe -, vier Kanonenboote , zwei Mi¬
nenleger , 15 Torpedojäger , 17 Torpedoboote , zwei
U-Boote , im Ganzen also 44 Kriegsschiffe . Ent-
waffqet,abcr nicht zur Verfügung gestellt wurden
die drei schon erwähnten Schlachtschiffe mit 10 000
und je 13 000 Tonnen.

Tie Rciie Gerards.
Ncwhork , 13. Okt . Botschafter Gerard stellte

in Abrede , daß seine Reise nach Amerika mit der
Taiulchootfrage in Vevbii-ndnng stände . Er er¬
klärte , die Bezicchungen der Veneinigten Staaten
mit dem Deutschen Reich seien gjersgelts ; wenn
dies nicht der Fall wäre , würde er in Berlin g»r<
blieben sein.

Eine Aeusierung Wilsons.
Lang Brauch (New Jersey ), 13. Qkt . (WB .)

Fiinksprirch des Ventüetsrs bes ' WB . Berspütst erw-
getrosfeii . Infolge der Tätigkeit deutscher Mauchj-
boote an der amerikonisichen Küste bat Wilson fol¬
gende Mittviliingi ausgesprochen:

Die Regierung wird sich selbstverständlich zu-
nächst Gewißheit über alte Tatsachen verschaffen,
damit über sie kein Zweifel oder Fehler unter¬
laufe . Das Land kann versichert sein , daß di«
deutsche Regierung zur Erfüllung ihrer der Reare-
rnng der Vereinigten Staaten gegebenan Bevsvrie-
cken anaehalten wild . Ich habe kein Recht , ihre
Bereitwilligkeit zu deren Erfüllimg setzt in Zwei -:
fel zu ziehen;

Graf BÄ '.nstoff äußerte zu Ausfragern:
„Tenischland versprach , seinen Tanchbootkrieg in
Uebereinstiiimiimg mit den R-cigtzln des Kreuzen-
krieg,e-s zu führen .^ Deutschland hält seine Veri
sprechnngen stets ." . ,

Die amerikanische ililtrrsnchniig dauert an.
Amsterdam , 13. Okt . (zb.) Nach einer Mell-

dnngi ans Washington erklärte Ji,ansing nach sei¬
ner Rückkehr ans Longbranch , ivo er mit Präsident
Wilson die Haltniia der Vereinigten Staaten .w
den deutschen lt -Bootsopera 1ionent an der aineri-
kanUch.cn Küste besprochen hatte , daß noch keine
Entscheidung getroffen worden sei und die Unter-
suchimg noch andanere.

Der deutsche U-Bovtkricg im Atlantik.
WB . Kopenhagen , 13. Okt . Ans Paris berich¬

tet „Politiken " : . Dem amerikanischen Korrespon¬
denten des „Petit Parisien " ist von einem Vertre¬
ter des Ministeriums des Auswärtigen erklärt
worden , die Blockierung des Newyorker HafenS
durch englische Kriegsschiffe sei später auf Wunsch
der amerikanischen Regierung zurückgezogen wor¬
den . Sie ließ sich mit der Tätigkeit der deutschen
U-Boote nicht vergleichen , da die deutschen U-Boote
weit außerhalb der vorgeschriebenen drei Meilen-
Territorialgrenze operierten . ;

Rumänische Hilferufe,.
WB . Rotterdam . 13. Okt . Nach einem Del «,

gramin des „Niertwe Roiterd -amsche Eonmnt " auS
London meldet der Kavrespondent der „Times"
im rumänischen Haupt .nartier seinem Blatte u.
a . : Dis Rumänen setzen ihre Vorbereitiingen zun
Verteidigung der Karpathenpässe energisch forU
Es sei aber für sie unmöglich , den Anftnarsch de»
Oesterveicher und Deutschen zum Stehen zu brin»
gen . Daonil sei es Pflicht der Alliierten , dafür zu»
sorgen , daß so wenig Oesterreicher und Deutschk»
als möglich an anderen Frvnten frei werden ^ unr
hier bei der Rückeroberung der Pässe mitxitt
kämpfen.

Die Reife ! des Prinzen Nikolaus . - ,
WB . Kristiania , 13. Okt . Prinz Nikolaus von '

Griechenland , der Bruder des Königs KonftantinZ
kam heute , Donnerstag abend , hier aus Paters ^/
burgi an . Morgen setzt er die Reise über Frmik -j
reich nach Griechenland fort . Prinz Nikolaus
stcbt im amtliche » Aufträge . j

Wieder ein amerikanischer Flieger an bc£ West»
front abacschosscn.

WW. Bern , 13. Olt . Dem „Petit Parisien, '*-
zufolge iourde der amerikanische Flieger Kips anA'
Rockwell im Lnftkampf an der Westfront -getötete

Berantwortl . für die Anzeigen : I . H. Ober,  Liniburgi



Im Kampfe fürs Vaterland starb am 25 . September unser lieber
Sohn und Bruder, der

Musketier

Adolf Dernbach
Inf.-Reg. 87, I. Komp., Seminarist des Lehrerseminars zu Fulda
im 20. Lebensjahre.

Wir empfehlen die Seele des lieben Verstorbenen dem hl.
Meßopfer der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

In tiefer Trauer:
Familie Jakob Ferd . Dernbach.

Lindenholzhausen, den 13. Oktober 1916.

Das Seelenamt findet am Montag, den 16. Okt. morgens 7 Uhr statt.

Entrissen bist du uns im Leben
Du lieber Bruder, teurer Sohn,
Gott möge dir den Himmel geben
Als treu verdienten ew’gen Lohn!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
3. Juli unser lieber, einziger Sohn nnd guter
Bruder

Josef Heep
im Infanterie-Regimen! Nr. 186,

12. Komp.,
infolge eines Kopfschusses, im Alter von 23
Jahren

Die Heltrmgden Eitern
neu Sciwsier.

Steinbach , den 13. Oktober 1016.

Danksagung.
, Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, sowie

für die vielen Kranzspenden u. gestifteten hl. Messen
bei dem schweren Verluste unserer nun in -Gott
ruhenden heben, unvergeßlichen Gattin u. Mutter, Frau

Maria Dillmann
sagen wir hiermit allen unseren herzlichen Dank.

In tiefer Trauer:
Johann Dillmann und Kinder.

Limburg, den 1 Oktober 1916.

Im Schatten des Verdachts.
Roman von Fritz  Skowronnek.

7) , (Nachdruck verboten.)
Er streckte ihm die Hand entgegen, in die Wolf

kräftig einschlug.
„Also, wie ich schon sagte : es ist ja Torheit , das

überhaupt in den Bereich der Möglichkeit zuziehen.
Becker ist reich, jung , lebenslustig, ein prächtiger
Kamerad, nnd es tut inir aufrichtig leid, daß wir
ihn erwischt haben. Also wie gesagt, obwohl es sich
herausgostellt hat , daß er gewildert hat, denn es
wird doch nicht zuin erstenmal gewesen sein, traue
ich ihnt keinen Mord zu. Dazu reicht seine gut¬
mütige Natur nicht ans , solch einen Entschluß zu
fassen."

„Das kann man nicht wissen, Kollege."
„Frentch. Aber bei Becker ausgeschlossen. Er

wtll m der nächsten Zeit heiraten . Die Alten
paben thm vorsorglich schon die Frau erzogen. Sie
haben eine entfernte Verwandte, der die Eltern
schnell Hintereinander starben, schon als Kind ins
Haus .genommen. Das Mädchen bringt ihm einen
gehörigen Knubben Geld niit . Man munkelt ja,
daß er nicht recht 'ranwollte, und das glaube ich
auch. Er hat sehr eifrig beim Kollegen Heimbacher
verkehrt. Die Therese hat ihni wohl in die Augen
gestochen."

Karl blieb plötzlich stehen und legte Wolf die
Hand auf den Arm. „Jetzt könnten wir das Motiv
gefunden haben. Frau Heimbacher hat heute abend
ehre Schwägerin geneckt, daß sie um Birkner
trauere —"

„Donnerwetter ja , das ist starker Tabak . Da¬
rüber kann ich mir aber bald Gewißheit ver¬
schaffen. Ich stehe mich sehr gut mit der Heim-
öachsrin. Aber nein. — Wenn der Becker sich bei
der Therese wirklich einen Korb geholt hat , muß
er sich sehr schnell getröstet haben, denn das Auf.
nebot mit seiner Anverwandten Martha hängt schon
nn Kasten. Auf jeden Fall wollen wir uns durch
diesen Verdacht, der wirklich auf sehr schwachen
Fußen steht, nicht abhalten lassen, jede andere
Spur , die auftaucht, zu verfolgen. Und hier tren¬
nen sich unsere Wege." ch

„Wo wohnen Sie , Kollege?" " r —
»In Laukehlischken beim Förster Kurz. Ich

war heute abend nach Lasdehnen gegangen und
schritt hier durch. Da hörte ich den ersten Schutz.
Natürlich bog ich sofort ab und ging darauf zu.
Ich wollte schon mnkehren, weil ich nichts entdecken
konnte, da fiel der zweite Schuß in der Schonung
und gleich darauf liefen mir die Kerle vor die
Flinte ."

„Es war gut, daß Sie vorbei kamen. Wer weiß,
ob ich allein die Kerle festgemacht hätte."

„Dasselbe kann ich Ihnen sagen. — Und nun
gute Nacht. — Wir treffen uns doch wohl morgen
früh in der Oberförsterei."

„Jawohl , um acht Uhr, eher steht der Alte wohl
nicht auf. — Gute Nacht."

Karl ging in tiefen Gedanken einige hundert
Schritte . Tann fiel ihm der Bock ein, der in der
Schonung lag. War das nicht unvorsichtig, ihn
liegen zu lassen? Er fand jetzt doch keine Ruhe. —
Was war schon daran , wenn er die tausend Schritte
zurückging, und den Bock in Sicherheit brachte?

Er kehrte um und ging. Als er an den Rand der
Schonung kam, hörte er laut sprechen. „Nein, den
Bock lassen wir liegen. Das Gehörn habe ich, und
nun ist mir alles Wurst. Es wird mich schon einen
schönen' Batzen kosten. , Sie werden ja nicht so billig
abkommen."
^ Vorsichtig nahm Karl das Gewehr von der
Schulter und spannte den Hahn . Wenige Augen¬
blicke später traten die beiden Wilddiebe sorglos
10 Schritte vor ihm aus der Schonung.

„Jetzt bitte ich um das Gehörn, Herr Becker.
Dann können Sie gehen, und Sie , Grigolsit , kom¬
men mit . Sie werden mir den Bock nach Hause
tragen . Na, wirds bald ? Ich mache Sie darauf
aufmerksam, daß ich jetzt bis drei zähle."

„Nicht nötig , Herr Forstaufseher, Grigoteit,
gehen Sie — Wir müssen nun auch diese Dumm¬
heit ausbaden ."

Fünftes Kapitel.
Am nächsten Sonntag wurde in Schönwiese der

siebzigste Geburtstag des Forstmeisters Federsen
gefeiert. Der alte Herr, der noch gar nicht daran

dachte, sich in den Ruhestand zn begeben, hatte da¬
zu eine wertvolle Scheibenbüchse gestiftet, die unter
den Grünröcken als erster Preis ausgeschossen wer¬
den sollte. Aus der Schietzkasse hatte der Förster-
Verein noch eine Menge anderer Gegenstände ge¬
kauft.

Der kleine Ort Schönwiese lag mitten zwischen
vier Oberförstereien und bildete deshalb den na¬
türlichen Mittelpunkt für alle Forstbeamten. Er
bestand nur aus den wenigen Katen (Hütten ) der
Holzschläger und einem großen Gasthofe, der von
einem kinderlosen Ehepaar bewirtschaftet wurde.
Die Forstverwaltung hatte einen Wiesenplan her¬
gegeben, darauf waren Tische und Bänke aufge¬
schlagen. Gleich dahinter war die Schiitzenhalle;
die drei Scheibenstände lagen in der tief einge¬
schnittenen Schlucht eines Baches.

Außer den Grünröcken waren auch die Guts¬
besitzer der Umgegend, die mit den Forstbeamten
eifrig verkehrten, gekommen. Ein fröhliches Ge¬
tümmel . füllte den Festplatz. Jede Familie hatte
einen Tisch, der weiß gedeckt und mit Mundvor¬
räten aller Art bestellt war . Dann kam in gewal¬
tigen Kannen der Kaffee. Die jungen , unverhei¬
rateten Forstbeamten fütterten sich so durch, denn
an jedem Tisch wurden sie herzlich eingeladen, kräf¬
tig zuzulangen.

Schon vom frühen Nachmittag an krachte es un¬
aufhörlich auf den Scheibenständen. Man schoß
nach Ringscheiben, bei denen der Einsatz von den
drei besten Schützen eingeheimst wurde. Die Grün¬
röcke der Oberförsterei Meszkallen hielten sich auf
einem Stand zueinander . Sie matzen schon jetzt
ihre Kräfte zu dem Wettkampf um das Gewehr,
das nur unter ihnen ausgeichossen werden sollta.
Bald wußte man , daß der neue Kollege, Karl Neu¬
reuter , ein sehr sicherer Schütze war . Wolf kam ihm
ziemlich gleich. Außer diesen beiden Mm noch
Heimbacher ernstlich in Betracht. Er war aber noch
nicht aus dem Festplatz erschienen. Daß er sich so
verspätet haben sollte, war nicht anznnehmen. Eher
konnte man annehmen, daß er nicht kommen würde.
Daß seine lebenslustige Frcut bei einein solchen
Vergnügen fehlen würde, war allerdings wenig
wahrscheinlich.

Die Sensation des Tages war die Entlarvung
des jungen Becker als Wilderer . Noch vor wenigen
Wochen hatte er hier im Kreise der Grünröcke sich
fröhlich bewegt und wacker mitgeschossen. 'Es wurde
allerlei von ihm erzählt . Seine Braut , mit der er
schon aufgeboten war , hatte das Haus verlassen, die
Verlobung war von ihrer Seite aufgehoben wor¬
den. Der Inspektor Grigoleit hatte seine Stellung
aufgegeben und war verschwunden, niemand wußte
wohin . Becker sollte bereits durch Inserate sein
'.Gut zum Verkauf ausgeboten haben. Der alte
Förster Ritter , der mit Becker entfernt verwandt
war , _hatte seine Eltern besucht. Sie waren un¬
tröstlich, daß sie das Gut verlassen sollten, aus dem
ihre Familie schon seit der Einwanderung der
Salzburger saß.

Man bedauerte die alten Leute, aber für Becker
war- es das Beste, was er tun konnte, wenn er von
hier verschwand. Er war unter den Grünröcken,
die hier in weitem Umkreise das gesellschaftliche
Leben beherrschten, unmöglich geworden.

Karl war der Held des Tages . Er mußte den
Vorfall ausführlich erzählen und erhielt als Be¬
lohnung vom alten Ritter einen sehr guten Hühner¬
hund versprochen.

Ein Förster meinte, es wäre doch eine unge¬
heure Frechheit von Becker gewesen, so dicht an der
Försterei zu wildern.

„Wenn man auf solch ein prächtiges Gehörn
versessen ist, riskiert man schon etwas", erwiderte
Karl.

„Und außerdem fühlte er sich sehr sicher," warf
ein Gutsbesitzer ein."

„Nun , meine Herren , es ist doch ein offenes Ge¬
heimnis , daß Heimbacher sich schon seit Wochen
nicht mehr nachts in den Wald wach."

„Aus Furcht vor dem Schcttulat ." rief Wolf.
„Das ist alles Unsinn, meine Herren, " faßte

Karl ruhig , „ich habe Heimbacher in derselben
Nacht, als wir den Becker ergriffen , durch den Wald
gehen sehen, olme Gewehr. An der Schonung zwi¬
schen 70 und 71, 71 und 72 blieb er stehen und
suchte etwas auf dem Boden."

„Das ist ja die Stelle , wo Birkner erschossen
wurde", fache Ritten . sFc-rti . t .i
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Katholischer Lehrlingsverein.
Sonntag , den 15 . Oktober während der hl. Messe um

7 Uhr in der Hospitalkirche:
gemeinschMiche hl. Kommunion.

Die Eltern und Meister der Lehrlinge werden freund-
lichst gebeten, ihren Söhnen bezw. Lehrlingen die zum Em¬
pfang der hl. Sakraments notwendige Zeit frei zu geben
und sie zur Teilnahme anzuhalten.

Limburg , den 12. Oktober 1916.
_ _ Der Präses : Göbel, Domvikar.

Metallenen lüÄ
HOTzratunrnmatratz ., Kinderbett.
238S Else tmöbelfabrik Suhl.

Ein braves , sauberes
Mädchen für Samstags gr¬
ubst Zn erfragen Berg¬
straße 6. 1. Stock. 5694

Neu ^ srlst 10.
'—- OQ-

Samstag , den 14. Okt. 1916
von 7—11 Uhr,

Sonntag, den 15. Oktober 1915
von 3—11 Uhr

Kriegsbilder von Ost
und West.

Die Tragödie eines Kindes
in 3 Akten.

Wunderschön gespielt von
Bubi, dem kleinen

Kinokünstler.

Flaps da! den Flimemto.
Zum Lachen.

Jugendliche unter 17 Jahren
ist der Zutritt strengstens

untersagt 2403
Gesucht für 1. November

2 oder kleine

MMstMlIlW
mit Zubehör für sofort in
Limburg oder nähere Um¬
gebung, von 2 Leuten.

Angebote unter Nr. 5689
an die Geschäftsstelle.

Per Oktober besser

liiertes 31« !
in der Nähe des Bahnhofes
gesucht. Offerten unter 5678
an die Exped.

Für sofort ein

Frimleirr
gesucht.

Bedingung : flott in Steno¬
graphie u. Maschinenschreiben,
sowie mit allgem. Büroarbei¬
ten vertraut. Ausführliche
Angebote unter » 880 an die
Geschäftsstelle d. Bl.

Mt
sucht Stelle . 5699

Näheres in der Geschästsst.

. Keiner ; Tespsen Wasser
läßt Dr. Gentner s Oel-Wachs-Lcderputz Rigrin durch
das Leder des Schuhzcugs eindringctt bei fortlaufendem
Gebrauch. Eine hauchdünne, hochglänzendc, durch Was-

_ _fex und Schnee unzerstörbare Wachsschichte bildet sich
5g«uf dem Leder, welche das Eindringen dcS Wassers

'̂ verhindert. Nigrin färbt nicht ab.
Sofortige Lieferung auch Dr. Gentner's S chu h f c t t

Trauvlin und Universal - Trakl - Lederfctt.
Hcerführerplakatc.

Fabrikant : Var ! Gcniner , chcm. Fabrik,
Göppingen (Württemberg).

Heute Freitag , den 13. Okt.,
von 5—6 Uhr nachm.,

Schweinefleisch
v. Karten- Ne. .‘Ul blo 3L4.

Einfaches, freundliches
msbl . Zimmer

mit oder ohne guter Pension
per sofort zu veem'vttn. 5697

Näh. in der G>.schäft«s!elle

tttRBlBg Kl MtiklKllAW.
Am Montag , den 16 . Oktober 1916 in der Zeit

von 9 Uhr vormittags bis 1 Ahr mittags findet im
Rathause Zimmer Nr . 14 die Auszahlung der Quartier-
Vergütungen für die Zeit vom 1. Juli bis 1. Oktober ds . Js,
statt. ' 5686

Die tlnterkunstsausweise (Quartierzettel ) sind avzugcbcn.
An Kinder wird nicht gezahlt.
Limburg , den 11. Oktober 1916.

Der Magistrat.

Taubensperre.
Auf Grund der tztz2 und 3 der Ortspolizcivcrordnuug

vom 24. 7. 1903 (Kreisblatt Nr 182/1908 ) wird hiermit
angcordnet, daß die Tauben von heute ab bis zum 15.
Rovernl er d. Js . eingcsperrt zu halten sind.

Limburg (Lahn), den l 'l.  Oktober 1916.
Sic Polizeiverwa ! tung.

A pol Io -Theater.
vom 1-1. bis 17 . Oktober , 4 Tage, der große Film

Julius Cäsar.
Geschichtliches Mob umentalwerk von großartiger Wirkung.

6 Teile.
Den 14., 16. und 17. Oktober von 5 Uhr, den 15. Oktober

von 3 Uhr an. 2407
Alle zwei Stunden Beginn der neuen Vorstellung.

BW Krhöhte Preist *.
Der Besuch dieser Vorstellung ist auch für Schüler freigegeben-

4S — M
m Ms

1 &4il
für Baustelle Züttdhütchenfavrik Troisdorf fniurhr.

Hoher Stundenlohn und evcutl. freie Bahnfahrt,
Zn melden bei > 5695

BaopseilscMt Bürenm. d. 0.
Ged sbeig am Rst,ir.

Tüchtige

M Kriegsarbeiten
MH .A». Ui MMk,

Mi I»
für längere Beschäftigung und gegen hohen Lohn sosort
gesucht.

Arbcitsverwenduugs - und garnisoudieustsähige
Militärpersouen können nach erfolgter Meldung durch
uns reklamiert werden . Schlafstelle und gute Küche
vorhanden. Arbeitszeit 10—12 Stunden.

Meldungen beim:
Gastwirt Winkler in Limburg,

„ Behr in Hausen,
Polizeidiener Genp in Laar und bei 5696

ISoifil&iig'eii M Hcf &enfe,
Bittigeschiift in Siegburg, Rhld.

bei hohem Lohn sosort nach Wirges (Westerwald) bei
dauernder Arbeit gesucht.

Zu melden ab Montag , den 16. Oktober 1916 auf der
Baustelle Ton - nnd Ehamotte -Jndnstrie , vornt. Hoh-
MÜNN. 5677

Dötzei&Co., Baugesehäft, Coblenz.

*4-

Lohn 80

flfl!
90 Pfa . '

4 jpl« ichG ff 0 14 ß |»
0 iiS * Säi|i 81 fsk &■ 8
tz. f I tz-7&V Vr  I %V j

70 —75 Lsg.
sofort bei freier Fahrt nach Troisdorf gesucht. 5691

Meldungen bei Polier  Theis in Astert 'Son ntags)

Maurerpolier,
erfahren und umsichtig für Hochbau, soivieMm, feiler«i » MM
gegen hoben Lohn gesucht. 5681

11 . V « n 'is;ap , Baugcschäsk, Eötn Mülheim,
Düsseldorferstraße 22.

Meldung am Sonntag und Sonnabend bei
Srfetz in Stei nbach . _ _

iiraliW
finden dauernde Beschäftigting gegen guten Lohn nnd mit
guter Verpflegung bei 5658

Mmm  Ilönsis ? ,
Bangeschäft in Hönningen a . Rhein.

Eine junge Dame,
mit sämtlichen Büroarbeiten wie Buchführung , Schreib¬
maschine, Stenographie u. dergl. vertrant, welche enie 3jährige
Lehrzeit oder eine Handilsschulbildnng durchgrmacht hat,
findet dauernde Stellung . Ausführliche , selbstgeschriebene
Bewerbungen nebst Zeugnisabschriften , sowie GchaUson-
sprüchen sind zu richten an : Wcstcrwäidcr Eisengiestkrci
und Maschinensabrik Josef Ölig, Montabartr.

Eintritt evtl , sofort oder 1. November. 5692
Für ein großes rheinisches

Werk wird zum baldigen Ein^
tritt ein tüchtiger 5662

für Hochspannung gesucht.
Gest. Offerten werden an

Gewetkschaft„Reue Hoff¬
nung", Limburg, erbeten.

gesucht. 5679
Kartonagefabr. M . Müller.

»Ai !in $8
zum Monatsdienst gesucht.

Frau Carl Seibel,
Limburg »Wernersengerstr.3.

Ein tücht. Monats - oder
Dienstmädchen sof. gesucht.
5574 Rohrwetz 3 I.

Lehrling und
Lehrmädchen

gegen sofortige Vergütung
gesucht. 5685
Bohl L Meyer» Lrmhnrg,

Bahnhofstraße 6.

Ein erfahrenes

Mädchen,
das Liebe zu Kindern hat, zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Frau l ) r , Teves,
2399 Montabaur.

Suche auf sofort ein junges,
braves 5693

Dienstmädchen
für Hausarbeit.

W. Lamboy, Gastwirt,
bei der Liedsrauenkirche zu

Westerburg
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